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ln einer modernen Bäcl<erei müssen immer mehr Daten immer schnel er verarbeitet werden. Das Angebot an

Hard- und Software, das für EDV-Anwendungen im Bacl<beirieb zurVerfügung steht, wird ständig größer. Programme,

l(assen und Waagen erfü!len eine Vielzahl zusätzlicher Aufgaben - das gemeinsame Zie lautet,,Bäckerei 4.0".

Es ist reizvoll, sich vorzustellen,was ein Schwer-

punl<tbeitrag zum Thema EDV in der ersten

Ausgabe des BAI(O-Magazin vor 25 Jahren

wohl enthalfen hätte. Doch um diese Frage zv

beantworten, muss man sich zunächst vor Au-

gen führen, in welchem Entwicl<lungsstadium

sich damals die digitale lnformationstechnolo-

gie generell befand. Damals war das Arbeiten

mit und das Transferieren von Daten meistens

ein ziemlich kompliziertes Unterfangen, denn:

o Wer etwa an einem PC arbeiten wollte,

musste sich in der Regel noch mit den kom-

plizierten MS-DO5-Befehlen ausl<ennen:

,,APPEND'i ,,FDl5l(" oder,,XCO-PY". Erst am

22.Vai 1990 brachte Microsoft mit Win-

dows 3.0 ein massentaugliches Betriebs-

system mit einer graphlschen und somit

(mehr oder weniger) intuitiv bedienbaren

Benutzeroberfläche auf den Markt.

o Ein für Normalbürger zugängliches lnternet

gab es noch nicht. Als dessen Ceburtsstunde

gilt der 6. August 1991, d. h. im damaligen

Büroalllag spielte E-Mail l<eine Rollel

e Mobiles Telefonieren war ebenfalls eine

ziemlich exotische Angelegenheit. Es gab in

Deutschland zwar schon das so genannte

,,C-Netz". Daf ür geeig nete,,tragbare Telefo-

ne" waren allerdings l<leine l(öfferchen mit

Tragegriff, einem angeschlossenen Telefon-

hörer und ausziehbarer Antenne. Erst mit

den 7992 freigeschalteien D-Netzen (D1

und D2) wurde digitales mobiles Telefonie-

ren in Deutschland möglich. Erst in der Fol-

ge avancierte das ,,Handy", das in jede Ja-

ckentasche passt, in l<urzerZeil zum (schein-

bar) unverzichtbaren Allta gsgegenstand.

Aber - allen Hindernissen zumf rofi - war auch

schon im )ahr 7990 das Thema EDV in der ba-

ckenden Zunft präsent. Auf der Südbacl< im

April 7990 präsentierte z. B. eine ziemlich jun-

ge Firma mit Namen ,,Coecom" eine Unterneh-

menssoftware für Bäckereien, die den mysteri-

ösen Titel ,,Merlin" trug - frei nach einem mäch-

tigen Zauberer, der in die Zukunft schauen kann.

Aus ,,Merlin" ist längst,,Marvin" geworden. Und

Bernd Raizel, der heute Alleininhaber von Coe-

com ist, stand damals am 9 qm großen Messe-

stand und suchte den direl<ten l(ontaki zum ba-

cl<enden Anwender. Sein vorläufiges Fazit aus

25 Jahren EDV in der Bacl<branche lautet: ,,Die

Entwicklung ist enorm. Alles ist immer größer

und l<omplexer geworden, aber nicht kompli-

zierter." Wenn Bernd Ratzel zurücl<schaut, dann

bringt er den Unterschied auf folgende Formel:

,,Damals ging es vor allem um das lineare Erle-

digen von Aufgaben: Lieferschein, Rechnung,

Produl<tionsplan. Heute sind die dominierenden

Themen Datenaustausch und Verneizung." Um

das zu illustrieren, nennt der 52-jährige lnfor-

matil<er zwei Zahlen: Bei ,,Merlin" 7990 gab es

fünf programmierte Schnittstellen. Um das ak-

tuelle Leistungspaket von ,,Marvin" im lahr

2015 anbieten zu l<önnen, sind bis zu 500 fer-

tige Schnittstellen vorzuhalten, die ständlg ge-

pflegt werden müssen.
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Die Leistungsanforderungen, die von Bäckerei-

unternehmen an Hard- und Softwarehersleller

gestellt werden, wachsen natürlich auch deshalb

ständig, weil die Betriebe die Erwariungen von

l(unden erfüllen müssen, die selbst nahezu rund

um die Uhr online und vernetzf sind. lm vergan-

genen Jahr wurde der Bereich der Bäcker-EDV

noch von zwei Fragen dominiert, die den Betrie-

ben von außen durch verschiedene ,,Cesetz-

geber" vor die Nase gesetzt wurden - sie laute-

ten: Wie l<önnen die Vorgaben durch die Le-

bensmittelinformations-Verordnung (LM lV) un-

gesetzt und wie l<önnen die Anforderung der

Richtlinie zur,,Aufbewahrung digitaler Unterla-

gen bei Bargeschäften" (GoBD/CDPdU) erfüllt

werden? Diese beiden Themen sind mittlerwei-

le weitgehend vom Tisch. Nahezu alle Anbieter

Smartphone und Tablets sind als nahezu jederzeit und Überall verfÜgbare

Endgeräte auch in die lT-Prozesse im Bäckereialltag längst eingebunden

- vorausgesetzt, Kapazität und Kompatibililät stimmen.
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von Hard- und Software im Bäckereibereich haben dazu al<tuelle und pra-

xistaugliche Lösungen im Angebot.
ln diesem Jahr ist ein anderes Schlagwort auf die Agenda gekommen: ,,Bä-

cl<erei 4.0". Ausgesprochen wurde der Begriff vor sechs Wochen auf der

iba von einem weiteren Pionier der deutschen Bäcker-EDV-Landschaft:

Reiner Veit. Der geschäftsf ührende Cesellschafter von CompData bedien-

te sich dort des Schlagworts der,,lndustrie 4.0" als er formulierte: ,,Beim

Blick in die Zul<unft ist eine,Bäcl<erei 4.0'so aufgestellt, dass alle Ceräte

im Steuerungsl(reislauf mit Sensoren ausgestattet sind und l<ontinuierlich

Daten über funktionierende Schnitistellen an die Zentrale liefern. Diese

werden dort gespeichert, verarbeitet, intelligent verknüpft und Rück-

schlüsse daraus gezogen, die bei der zul<ünftigen Produktionsplanung be-

rücksichtigt werden. Um diese vollkommene Digitalisierung zu erreichen,

sind alle Anbieter in der Zulieferindustrie gefragt."

Damit ist die Zielvorstellung klar benannt: Ein moderner Backbetrieb soll

seinen gesamten Ceschäftsablauf Iücl<enlos digital abbilden l<önnen. Das

beginnt schon vor dem Rohstoffeinkauf mit der digitalen Spezifil<ation der

zu bestellenden Zutaten. Und die Verkaufsthel<e, an der der l(unde mit
seinem Handy bezahlt, wird wahrscheinlich nicht das Ende dieser l(etie
darstellen. Damit diese Vision Realität werden l<ann, müssen vor allem

zwei Voraussetzungen vorhanden sein: l(ompatibilität und l(apazität.
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I(ompatibilität steht für die möglichst durchgängig realisierte Möglichkeit,

auf Daten unterschiedllchster Formate zuzugreifen und sie zu verarbei-
ten. Den Fall, dass das nicht klappt, kennt nahezu jeder Anwender - z. B.

dann, wenn man mit einer Bildbearbeitungssoftware eine eps-Datei nicht

öffnen l<ann. Dann ist l(ompatibilität nicht gegeben. Um solche Probleme

zu vermeiden, braucht es optimal programmierte Schnittstellen, aber auch

möglichst viele standardisierte Dateiformate. Beides ist notwendig, denn

die anfallenden Datenmengen werden wahrscheinlich nochmals enorm
ansteigen. Ein Projekt, das in diese Richtung geht, ist der so genannte

,,Weihenstephaner Standard für Bacl<betriebe" (www.forschende-

getreideunternehmen.de/home-poge/ws-food-bokery), der sich vor al-

lem mii einer einheitlichen Schnittstellengestaltung für Steuerungen von

Bacl<waren-Produktionsanlagen auseinander setzt. Die erste Version da-

von (,,WS Bake 1.0") soll von der damit befassten Arbeitsgruppe der TU

München-Weihenstephan im Dezember 2015 vorgestellt werden.
l(apazität bedeutet dann, dass sowohl Hardware als auch die Software in
der Lage sein müssen, die Menge der zu verarbeitenden Daien zu bewäl-

tigen. Bei der Hardware sind dann nicht zuletzt die Server gefragt. Dass

es hier in nächster Zeit - zumindest bei größeren Backbetrieben - zu Ser-

ver-Problemen l<ommen l<ann, befürchtet z. B. Professor Ronald Schmidt-

Vollus von der Fal<ultät Maschinenbau und Versorgungstechnil< der TU

Nürnberg. Der Spezialist für Steuerungstechnil< führte letztes Jahr eine

Studie mit 27 teilnehmenden Betriebstätten von Bacl<warenherstellern

durch und kam dabei zu dem Ergebnis, dass sich viele der begutachteten

Server bereits jetzt im Bereich der,,Grenzstabilität" bewegen. Bäckereien

stellen seiner Beobachtung zufolge besonders hohe Anforderungen an

die Server-Performance aufgrund der l<urzen Chargenlaufzeiten, der ho-

hen Datenmengen (besonders bei Produl<tionsbetrieben mit breitem Sor-

timent) und Iangen Verfügbarl<eitsdauern, die erwartet werden.

I(ernfragen von l(ompatibilität und l(apazität ziehen sich letztlich durch

von Rohstoffbereitstellung bis Retourenerfassung. Viele Anbieter befin-
den sich dabei schon auf dem Weg zur,,Bäcl<erei 4.0". David Bercher, Ce-

schäftsführer der Optimo GmbH wie auch der Bercher CmbH, die im Ver-
bund als OptimoBercher agieren, hat im Umfeld der iba die Beobachtung

gemacht, dass die Betriebe beginnen, sich dem Thema öffnen. Er fasst zu-

sammen: ,,Es gilt nun, die einzelnen Datenquellen, Maschinen sowie Soft-
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! Ein werkzeug für eualitäts- und Hygienemanagement ist die Applikati- seit August bietet coecom eine personalein- Gt
1 on ,,OP-Tlqm" von OptimoBercher als Ergänzung der Basisprodul<te satzplanung (PEP) als Ergänzungzu,,Marvin" f ' .- "{ 

*
, ,,OPTlback" oder,,TURBOback'l Als Einsatzmöglichkeiten sind u. a. vor- an. Die ausgereifte Software ist seit mehreren fr il
. gesehen' Erstellen und Verwalten von Checl<listen, das Durchführen von Jahren im Markt und wurde nun den Anforde I &

Hygiene-, Produkt- und Produl<tionsl<ontrollen oder das Protol<ollieren rungen von Bäckereien angepasst. Durch effi- {t-_.re
von HACCP-Sitzungen/-Schulungen. Statt auf Papierformularen werden
die notwendigen Aufzeichnungen am Bildschirm erledigt. Die Nutzung

isi stationär auf dem PC oder mobil per

App auf Smartphone und Tablet mög-
lich. Neben dem l(ontrollmanagement
l<önnen auch Aufgaben an Mitarbeiter
und Dienstleister verteilt werden. ,,OP-

Tlqm" eignet sich für die Umsetzung ei-
nes HACCP-l(on zepts, zum Erfüllen der
Anforderungen des IFS oder gar einer
Zertitizierung nach DIN ISO 9000ff.
www.optimobercher.de

ziente Anbindung des PEP-Moduls sollen

mehrere Vorteile für den Anwender realisiert

werden: 5o ist z. B. ein Abgleich der Personal-

daten mit l(assendaten aus dem,,Marvin"-
l(assenmanager möglich. Dadurch wird der
Vergleich der Plan- mit den lst-Zeiten erheb-
Iich effel<tiver und man l<ann die Einsatzplanung daran ausrichten, wie viele
Mitarbeiter an bestimmten Tagen bzw. Tageszeiten benötigt werden, um
gewünschte Umsätze zu erreichen. Die für das Erstellen von Einsafz- und

Schichtplänen relevanten lnformationen sind dezentral verfügbar, sodass der
Bereichsleiter vor Ort in der Filiale darauf zugreifen l<ann.

www.goecom.de

wareprodul<te miteinander zu vernetzen, um

aus der Cesamtheit der Daten l<eine reine Aus-

wertung zu ziehen, sondern mithilfe moderner

und intelligenterAnalyselogil<en neue Erl(ennt-

nisse aus diesen vernetzten Daten zu ziehen." .
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Das beginnt mit dem Bestellvorgang für die

Rohstoffe. Von zentraler Bedeutung ist dabei in

Zeiten der LMIV die lnformation über die ln-

haltsstoffe der zu beziehenden Zutaten und

Rohstoffe. Auf dem bäcl<erspezifischen Marl<t

agieren hierzu vor allem zwei Anbieter von Re-

ferenzdaten f ür Nährwertinformationen:,,da-

tenlink" (www.datenlink.de) aus der BAI(O-

Zentrale Süddeutschland und BackBüro (www.

bockbuero.de) aus der BAI(O 6RUPPE NORD.

Beide Möglichl<eiten bieten zuverlässige und lü-

ckenlose Nährwert- und lnhaltsstoffinformatio-

nen zu einer riesigen Anzahl von Produkfen. Da

mittlerweile alle Software-Anbieter im Bäcl<e-

reimarkt funktionierende Schnittstellen zu bei-

den Anbietern haben, ist die Nutzung der Infor-

mationen in der Regel l<ein Problem mehr. Ak-

tuell hat ,,datenlinl<" z. B. über 72 B0O Produk-

te von mehr als 150 Herstellern im Portfolio.

Darüber hinaus bietet es auch eine Anbindung

$ voranl<ommen. Ein Ergebnis l<önnte dann sein, über ein optionales Fore-

casting ein maßgeschneidertes Produl<tionsprogramm für mehrere Tage

oder Wochen im Voraus zu erstellen. Das wäre nichts anderes als ein

automatisches Errechnen von optimalen Produl<tionsl<onstellationen in

Verbindung mit prognostizierten Absatzmengen auf der Basis der Aus-

wertung aller zur Verfügung stehenden Daien.

Unter Vernetzung zu verstehen, dass man zu verschiedenen Programmen

eine Schnittstelle hat, ist viel zu l<urz gesprungen. Wir sehen das als tech-

nische Crundlage für weitere Prozesse. Heutzutage ist es technisch l<eine

Sensation mehr, wenn man eine Schnittstelle zu anderen Programmen

herstellt. Wenn dies einmäl nicht so gut funktioniert, sollte man einen Blick

hinter die l(ulissen werfen und wird recht schnell feststellen, dass nicht

technische Limitation der Grund für eine,,schlechte" Schnittstelle ist, son-

dern oft harte Wettbewerbsgedanken zwischen Mitbewerbern vorherr-

schen. Wir siellen uns jedenfalls unter einer ,,offenen Softwarewelt" etwas

anderei vor, Ünd das wird sich langfristig auch durchsetzen. lnterview: rr

i.
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Dovid Bercher, Ceschäftsführer der Optimo CmbH und der Bercher CmbH
betrachtet Vernetzung nicht nur als technischen Vorgang über Schnittstellen, sondern
als ein umfassendes Phänomen.

Da ist zum einen das Thema der Vernetzung in den Filialen. Uns geht es

hier nicht nur um die Verbindung der l(assen mit der Warenwirtschaft und

den Nährwertprogrammen mit l(undenferminals, sondern um wesentlich

mehr. Wir sind mittlerweile in der Lage, mithilfe starl<er Partner eine Ver-

netzung verschiedener Ceräten in der Filiale zu erreichen. So werden Da-

ten von Bacl<öfen in der Filiale gesammelt, die lnformationen über abge-

bacl<ene Ware liefern. l(assendaten liefern Angaben über realisierte Filial-

rezepturen - aus einem gebacl<enen Brötchen wurde ein Sandwich usw

Alle diese Daten lassen uns in der ERP-Software al<tuelle und genaue Be-

stände der vorrätigen Ware in den Filialen voraussagen. Somit l<ann auto-

matisch die Produl<tion ängepasst werden, um auch in l<ürzeren lnterval-

len eine Nachlieferung zu ermö§lichen..Und das lst nur ein Beispiel.

FF r,',r,,,, ,r,,:

Ein anderer Punl<t, an dem wir arbeiten, ist die Vernetzung in der Produl<-

tion. Wir erledigen mit unserer Software bereits jetzt eine mengen- und

wertmäßige Steuerung der Produl<tion. Hier wollen wir sehr viel weiter

äS snKo-r.qazin :i-l-./:15
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Seit Juni bietet CompData
eine neue Lösung zum elel<t-

ronischen Versand von Per-

sonalabrechnungen. Voraus-
setzung dafür ist, dass man
bereits mit der Personal-

abrechnung des Partners Sage arbeitet oder diese l<omplett bei Comp-
Dala durchführen lässt. Über das Modul,,Dol<umenten-Versand-Service"
ist dann die verschlüsselte Versendung von Lohnabrechnungen per E-

Mail möglich. Die Mitarbeiter erhalten eine passwortqeschützte Datei an

ihre private E-Mailadresse. Die l(osten für das Modul sind nach Mifarbei-
terzahl gestaffelt. Durch die Einsparungen gegenüber einem postali-
schen Versand amortisiert sich die lnvestition bei größeren Betrieben
laut Angabe von CompData innerhalb weniger Monate. Für die Einfüh-
rungsphase ist auch die Umsiellung auf ein zweigleisiges Verfahren -
elel<tronisch und auf dem Postweg - möglich.
www.compdata.delwww.sage.de

SOXihnrn
Lösungen I Netzwerke I Service

Beispielbetrieb A -
4-0OO Lohnabrechnunq€n
postalisaher versand

tuttch ohae Aheitueit zsm bnl*aiohiuen
Druakkastee:
(inkl. zwei Sdlen Dß.1a Popie,, UßKhlag)

= o,1{€JMitarbeiter

=560€/Monat
.- 6.72o€llaht

Parto:
- 0,62C/gtiel
= 2.48o€/Monat
- 29 t6oellah.

Belrpielbetrieb B-
8OO Lehmbrechnungen,
postalisher Versand

h*s &R A*eibplt M tul&tonierü
Druchkgrten:
{inil- zweiS?iM DM& Pop'q Ußscbt@)

. o,14§JMitqrbeiter
- 112 €/Mooat
- r.344€lah.

= a,6, Clqtiet
=496(/Mönat
=J"9S2 €/Jahr

Beispielbetrieb C *
2OO Loh.abrechnunge§,
postaliicher Versand

§otkn ohaE A&ßzgit zcm Korl*tioni.rc,

Drutkkostefr:
(ikkl. rwi SeI?n ,rud, Pdpie., Unßthtdq)

- oj.4e/Mitaabeilet
= 28€/Mdnat
=3j6€llahr
Potto:
: o,62€lBrief
= r24€/Monat
= 1.488€/Jahr

an die globale - vor allem vom LEH genutzte - Da-

tenbank lWorldSync (www.Tworldsync.com/de/

web/de). So l<ann ein Handwerl<sbäcl<er über,,da-

tenlinl<" auf einen Datenpool zugreifen, der sonst

vor allem von industriellen Lebensmittelherstellern

und Handelsriesen genutzi wird.

Andererseits bietet,,Bacl<Büro", das kelneswegs nur

eine Datenbanl< (mit über 30 000 Produl<tspezifil<a-

tionen von rund 1 300 Lieferanten), sondern auch

eine eigenständige Software mit zahlreichen An-

wendermodulen ist, ein Werkzeug namens,,Bestell-

wesen", über das man Warenaufträge einfach er-

stellen und versenden l<ann. Basierend auf dem Ar-

tikelstamm der jeweiligen BA|(O-Cenossenschaft

können damit individuelle Bestellvorlagen angelegt

werden. Danl< des neuen ,,Bacl<Büro mobil" kann

der volle Leistungsumfang auch schnell und trans-

parent in der Filiale oder anderswo per Tablet,

Smartphone oder Laptop genutzl werden.

Allerdings sind auch Anbieter von Warenwirtschafts-

systemen für Backbetriebe dazu übergegangen,

direl<te Bestellmöglichkeiten bei der BAI(O anzubie-

ten. Goecom hat z. B. als neue ,,Marvin"-Erweite-
rung das Modul ,,BAI(O Online" programmiert. Über

eine Schnittstelle schafft es die Möglichl<eit, direl<t

Bestellungen bei der jeweiligen BAI(O zu erstellen

und an diese per Mausl<licl< zu übermitteln. Der

l<undenbezogene Ordersatz derjeweiligen BAI(O-

Cenossenschaft wird importiert, sodass immer aktu-

elle Preise angesetzt werden.

fid*rcsf#sfr * SffiF-S*ffwmre

Egal, ob eine Bestellung nun per direl<tem Online-

Zugriff oder altmodisch über das Telefon abge-

wicl<elt wird, in der Regel wird sie aus demEüro der

Bäcl<erei abgeschicl<t. Und dort, nicht in der Bacl<stu-

be, befindet sich aus der Sicht des EDV-Anwenders

das Herzsfück des modernen Bacl<betriebs. Hier

steht meistens der Server und darauf läuft in der Re-

gel ein Warenwirtschaftssystem. Diese Programme

heißen im lnformatikerJargon ERP-Software und

das l(ürzel steht für ,,Enterprise Ressource Planning".

Das iSt die Planung des Einsatzes von Material, Ar-

beit und Kapital in einem Unternehmen. Die Aus-

wahl an ERP-Programmen für die Bacl<branche ist

breii und alle Hersteller arbeiten derzeit in die glei-

che Richtung. Es sollen immer mehr Funl<tionen in

die Programme integriert werden - Allergen- und

Nährwertinformation, Snackl<all<ulation, Perso-

naleinsatzplanung, Umsatzvorausplanung, Marl(e-

tinga l<tionen, Cha rgen rücl<verf ol gu n g u. v. m.

Neue Wege geht z. B. OK Software & Beratung:
Das Unternehmen bringt gerade für seine ,,BBN"-

Software ein neues Modul,,BBNPrognos" zur Marl<t-

reife. Ein erstes Pilotprojel<f damit wurde im Juni er-
folgreich abgeschlossen. Das Modul hat dabei selbst-

ständig die täglichen Bestellungen für 25 Filialen er-
stellt. Die Ergebnisse sollen ermutigend sein.

Coecom hingegen bietet - neben dem schon ge-

nannten,,BAl(O Online"-Modul - als al<tuelle Erwei-

terung von ,,Marvin" ein ,,82B-Modul" (Business to
Business). Es soll dazu dienen, die l(ommunikation

zu Lieferl<unden zu optimieren. Die dafür notwen-

dige Schnittstelle zur Software des l(unden wird per-

sonalisiert erstellt. lnsbesondere bei größeren l(un-

den (Firmen, Altersheime, Mensen etc.) soll das

Modul die Bestellvorgänge vereinfachen und somit
helfen, Fehler zu vermeiden.

Ein neuer Wettbewerber im deutschen Markt für
Bäcker-Unternehmenssoftware ist die POS TOOL

ApS. (www.postool, de). Das Tochterunterneh men

des dänischen Softwarehauses CBIT A/S mit Sitz in

l(openhagen wurde Ende 2014 gegründet und seit-

dem vertreibt Oliver Frehse als Sales Manager Cer-

many das Warenwirtschaftssystem,,POS-TOOL

Bal<er". Nach seiner Meinung braucht die Software

den Vergleich mit etablierten Produl<ten im Marl<t

nicht zu scheuen: ,,Besonders einfach und überzeu-

gend ist die Benutzerführung", betont der l(onditor-

meister Frehse. ,,POS-TOOL Bäl<er" Wird seit über

Ljrisr::r s: #r:4s*ru,t,t g
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B.I.T.-POS Touch Kassen
mit Kundenbildschirm für
die Nährweftanzeige und
Werbung

. B.LT.-Bäckereiprogramm

. B.LT,-Backstubencomputer

. B.I.T.-Kundenkaftensystem

. B.I.T.-Einkaufsfunktion

. B,LT.-F|lialabrechnung

. B.LT.-Retourenoptimierung

. B.I.T.-Vorproduktionsplanung

. B.I.T.-Nährweftberechnung
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I Clas-Touchscreen auf dem 15-Zoll-Display.

I Durch diese Oberfläche ist die l(asse staub- und spritzwasserdicht, so-

I dass Vectron bei der Hardware nunmehr eine FünfJahres-Carantie auf

! alle Ersatzteile gibt. Die Bedienung der,,POS Touch PCT" ist einfach und

§ intuitiv, ihre Benutzeroberfläche frei gestaltbar. Auch l(undensonder-

! wünsche können flexibel umgesetzt werden. Optional sind additive

i l(unden-Displays (2. B. zur Nährwertinformation) in drei verschiedenen
I Crößen erhältlich.

I wwwvectron-systems.com
!__

Auf jeder PC-basier-
ten Waage läuft eine
Betriebs-Softwa re.

Seit diesem Jahr bie-
tet Bizerba die lnstal-
lation von Applil<ati-
onen an, mit der
man die Bizerba-
Standardsoftware,,RetailPowerScale" durch neue und individuelle Funk-

tionen ergänzen l<ann. Das l(onzept der,,RetailApps" soll es ermögli-
chen, dass Anwender das Funl<tionsspel<trum ihrer Bizerba-Wägesyste-
me flexibel erweitern. Es l<önnen z. B. ,,RetailApps" für das Management
von Herl<unftsdaten oder eine bessere l(undenberatung in Sachen Aller-
gene, Lebensmittelunverträglichl<eiten u. v. m. erstellt werden. Angebo-
ten werden die ,,RetailApps" für alle PC-basierten Bizerba-Waagen der

,,X-Class" und,,l(-Class" sowie der,,l(-flex".

www.bizerba.com
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zehn Jahren von dänischen Bäcl<ereien verwen-

det, ist deshalb ausgiebig erprobt und frei von

,,1(inderl<ranl<heiten". Es bietet den üblichen

Leistungsumfang - von der Warenwirtschaft in-

l<lusive Anbindung an ,,Bacl<Büro" über Rezept-

verwaltung und l(assensystem bis zur l(unden-

l<artei. Seit Värz 2O!5 ist POS TOOL ApS zu-

dem offizieller Vertragspartner der BAI(O-Zen-

frale Nord.

OptimoBercher gehört dagegen mit seinen bei-

den Systemen,,OPTlbacl<" und,,TURBObacl<" zu

den eingesessenen Anbietern. Dort setzt man

derzeit verstärl<t auf Applil<ationen, die den An-

wendungsbereich der Unternehmenssoftware

in die Felder l(undeninformation und Qualitäts-
management erweitern und den Anwender von

stationären Ceräten wie PCs oder l(assen unab-

hängig machen, da sie auf mobilen Endgeräten

wie Smartphones oder Tablets laufen. ,,OPT|-

qm" und ,,OPTltouch" sind solche Anwendun-

gen. Um den dafür notwendigen stärkeren Crad

der Vernetzung zu realisieren, muss allerdings

ein zusätzlicher FileMal<er-Datenbanl<-Server in-

stalliert werden.

Womit wieder das Thema der l(apazität ange-

sprochen ist - und auch das Thema I(ompatibi-

lität, denn je mehr unterschiedliche Teile an

Hard- und Software angebunden werden müs-

sen, desto mehr Schnittstellen sind zu program-

mieren. Wenn man sich nun vom Server weg -
hinein in die Bacl<stube - bewegen möchte,

kommt man rasch zu einer Engstelle.

S*fu wme}tpwffikf * §trrksfu&e

Denn in Bezug auf die digitale Durchdringung

eines Bacl<beiriebs ist der unmittelbare Produl<-

tionsbereich derzeit quasi das ,,schwarze Loch".

Die Bemühungen zur Vernetzung stehen hier

noch relativ am Anfang. Dabei besteht an Da-

ten l<ein Mangel. Nahezu jede moderne Maschi-

ne in einer Bacl<stube - vom Silo bis zum Ofen

und der Verpackung verfügt über mindestens

ein elel<tronisches Bauteil und produziert damit

Daten - das können sein:

o Mengen von Feststoffen (vor allem Mehl),

. Mengen von zähflüssigen Stoffen (Teigen),

o Teigausbeuten,
r Drehmomente (beim l(neter),

o Zeiten (im Ofen, in der Cärung),
. Temperaturen im Plus- und Minusbereich,
e Stücl<zahlen und Cewichte von Endproduk-

ten etc.

Die Auswertung und Verl<nüpfung dieser Daten

könnte wichtige Erl<enntnisse - z. B. für die

Qualitätssicherung - ergeben. Doch dies ge-

schieht bisher nur sehr selten; zu viele Hinder-

nisse slehen dem im Weg. Als Erstes wird immer

=KMZ-Kossensysteme 
**-* 

--*Kolicom 
Kossensysfsrns".*-
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Bargeld nicht mehr in die Hand nehmen, sondern den Zahlungsvorgang
im Laden maschinell abwickeln: Seit Mai 2015 stellt l(MZ die dafür not-
wendige Hard- und Software zur Verfügung und verwendet dazu das Bar-

geld-Recyclingsystem ,,Cl-10" von Glory Clobal Solutions, das über eine

Schnittstelle an die l(MZ-l(assensoftware angebunden wird. Das ermög-
licht den Tvgang zu allen Modulen der KMZ-Vectron-l(assengesamtlösung
bis hin zum l(undenbindungssystem,,bonViio". Das l<ompal<te,,Cl-10" lässt

sich in eine Bäckereitheke inte-
grieren. Es gewährleistet ein

sicheres geschlossenes Bar-

geldmanagement, ohne dass

Münzen und Scheine in die

Hand genommen werden
müssen. Das entlastet das Ver-

l<aufspersonal und bringt ein

deutliches Hygieneplus.

www. kmz-kassensystem.de

Seit Anfang des Jahres legt l(alicom einen besonderen Schwerpunl<t
auf die Anbindung von Cash-Management-Systemen verschiedener
Hersteller wie etwa Coinmasters oder Cashl(eeper SL an ihre l(assen-

gesamtlösungen. Das Modell ,,Cl(900" von Cashl(eeper (Bild) wurde
z. B. bereits bei einem Bäckereifilialisten erfolgreich eingeführt. Die

Bezahlsysteme werden im Pal<et mit Vectron-l(assen und der Soft-
ware,,piOS 2.0" angeboten, die seit
2014 als Weiterentwicl<lung von

,,lPOS" am Markt ist. l(alicom sieht die
Zusammenführung dieser Technolo-
gien als wegweisend an, da damit
l(assendifferenzen so gut wie vollstän-
dig ausgeschlossen werden können.
Hygieneprobleme als Folge des Hand-
Iings von Münzen,Und Scheinen treten
l<aum mehr auf. Ais dritter Automat
steht seit l<urzem das System von Clo-
ry Clobal Solutions zur Verfügung.
www.kalicom-de
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Eine neue Funl<tion im Cesamtpal<ef von HS-Soft, das seit luni 2015
seinen Firmensitz in l(üsnacht in der Schweiz hat, ist der,,LabelAssist".
Dabei handelt es sich um ein Design-Werl(zeug, mit dem man Etil<et-

ten und Preisschilder gestalten kann. Die darauf enthaltenen Informa-
iionen - z. B. Mengen, Preise, lnhaltsstoffe, Allergene etc. - werden
aus den anderen HS-Soft-Modulen wie etwa ,,Fal<turaAssist" oder

,,RezeptAssist" direkt importiert.
Als Anwendungsgebiete sind

denl<bar: Etiketten für Lieferun-
gen, Etiketten für die Nähr-
wertinformation oder Preisschil-

der für Aktionen. Der,,LabelAs-
sist" ermöglicht es, beliebig
viele Etil<etten selbst zu gestal-

ten, anzupassen und mit einem
l(licl< auszudrucl<en.

www.hssoft.com

wieder genannt, dass viele Hersteller von Bäckerei- oder Steuerungstech-

nik ihre Datenstandards und Schnittstellen hegen wie einen Schatz, was

eine effel<tive Vernetzung oft sehr erschwert. Ob das Projel<t des Weihen-

stephaner Datenstandards für Bacl<betriebe (slehe oben) hier schnell Ab-

hilfe schafft, bleibt abzuwarten. lm Ergebnis gibt es - zumindest für den

mittelständischen Betrieb - derzeit l<eine eigenständige Spezialsoftware

nur für die Produktionssteuerung. Solche Programme werden im lnfor-

matil<er-Jargon MES (Management Execution System) genannt. Es gibt ln-

sellösungen wie,,Winback" oder Software, die Dosiertechnikhersteller wie

Daxner oder Bühler mitliefern, aber eine übergeordnete, unabhängige

Produl<tionssoftware, an die man alles anbinden l<ann, fehlt bisher.

OptimoBercher arbeitet allerdings derzeit in l(ooperation mit dem Tech-

nologie-Transfer-Zentrum (www.ftz-bremerhoven.de) an einem Vorha-

ben, mit dem eine Vernetzung der Programme und Maschinen in der Pro-

dul<tion sowie der Daten, die diese erheben, effel<tiv erreicht werden soll.

Berücl<sichtigt werden sollen u. a. der tatsächliche Verlauf der Backpro-

gramme in den Öfen, die Verwiegungsanlagen sowie die Rezeptursteue-

rungen in Verbindung mit Messwerten und sensorischen Daten von Tei-

gen, Cärstücken und gebacl<enen Produkten. Die Erhebung der Ergebnis-

se soll in Echtzeit erfolgen, um auf etwaige Fehlentwicl(lungen im Produk-

tionsprozess sofort reagieren und somit die gewünschte Qualität sicher-

stellen zu l<önnen. Das wäre in der Tat ein großer Schritt in Richtung auf

eine ,,8äcl<erei 4.0". Dies jedoch auf die l<omplizierten Produktionsverfah-

ren einer Handwerl<sbäcl<erei zu übertragen und mit den Strul<turen eines

filialisierenden Vertriebs von frischen, nicht lagerfähigen Produl<ten in Ein-

l<lang zu bringen, erfordert eine große Entwicl<lungsleistung.
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ln die entgegensetzte Richtung - von der Zenfrale zu den Verkaufsstel-

len - istdiese Entwicklung dagegen schon zu einem großen Teil erledigt

und sie läuft immer weiter. Die Vernetzung zwischen der Zentrale und

dem Point of Sale (PoS) wird immer dichter und vielseitiger. Die Basis bil-

det die Vernetzung der l(assen und darauf laufenden l(assensoftware mit

dem Zentralserver, wo die Warenwirtschaft samt Schnittstelle zur Nähr-

wertdatenbanl< läuft. Das ist für alle Hersteller von Warenwirtschaftssys-

temen,,l(assen und l(assensoftware schon lange Standard. Auch die An-

forderungen einer korrel<ten Buchführung und digitalen Aufbewahrung

der Unterlagen nach CoBD/CDPdU werden mittlerweile anstandslos er-

füllt. Zur Umsetzung dieser ,,Basis"-Vernetzung reicht, es wenn die l(as-

sen zwei- bis dreimaltäglich ausgelesen werden. Dabei werden die lnfor-

Trappen-s Ultraschall
Typ 900 automatic
Ultraschalltechnik der

neuesten Generation hält
auf einer {reien Fläche

von ca. 80 qm. Nagetiere
fern.

Die "elektronische
Katze" erhalten Sie

über lhre BAKO unter
der Art.-Nr. 89 4962.

€ 89,00 zzgl. MwSt.

Sofiwore für die moderne Böckerei

Leistung mocht
den Unterschied.

GHHff-*

clevere Software
für schlaue Bäcker

COECOM GMgIJ & CO.KG

Am Breilingsweg 11

D-76709 KronaLr

Telefon: +49 t0)72 53 / 94 ß - A

lnternet: www.goecom.de
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dem Marl<t ist. Durch die klar gestaltete Oberfläche und die flexible Tas-

tenbelegung ist die Bedienung intuitiv und leicht verständlich. Look&
Feel der Oberfläche sind auf allen
drei Ceräten gleich. Das von Casio

angebotene Pal<et aus Hard- und
Software erfüllt die Anforderungen

einer l<orrel<ten Buchfüh-

rung nach CoBD/CDPdU
und unterstützt auch das

,,gurado"-Ticl<et-16ut-
scheinsystem.

www.casio-klarcash.de

7-ZollDisplay und die Steu-
erung ist an jene der stationären

,,BBN"-l(assen-Oberf läche angelehnt. Die
mobile ,,BBN"-l(asse versteht sich als Service für
Bäcker, die ihren gaslronomischen Bereich ausbauen wollen und
bietet Funl<tionen wie die Verwaltung von Tischen, die Übergabe der-
selben an andere l(ellner sowie eine Drucl<ersteuerung. Ein integrierter
RFID-Leser gestattet die Benutzung von l(undenl<arten, während ein
mobiler Bluetooth-Drucl<er den Bediener unabhängig von der rest-
lichen l(asseninstallation macht. Da eine stationäre,,BBN"-l(asse im
Hintergrund laufen muss, ist eine Anbindung an das,,BBN"-Warenwirt-
schaftssystem von Ol( gewährleistet.
www.ok-gmbh.com

mationen in eine Datei geschrieben, die dann

von der l(asse in die Zentrale geschickt wird.

Will der Anwender einen höheren Crad der Ver-

netzung, braucht er auch eine andere Art der

Verbindung. Dann geht es in Richtung Cloud-

Computing, d. h. dass eine quasi permanente

Verbindung zwischen einem Server, wo das Ba-

sisprogramm und der Datenbestand liegen, und

einem entfernten Endgerät (mobil oder statio-

när) hergesiellt wird. Vom Endgerät aus l(ann

man mit einer App via lnternetbrowser die Da-

ten auf dem Server bearbeiten, ergänzen etc.

Das l<ann höhere Verbindungsl<osten bedeuten,

allerdings spielt dieser Fal<tor in Zeiten der Flat-

rates pral(tisch l<eine Rolle mehr. Viel wichtiger

ist die Cewährleistung der Verbindung.

Das betont auch CKF-Kassensysteme (www.

ckf-kossen.de) aus Zellingen, wo man seit l(ur-

zen eine Cloud-Lösung anbietet: ,,Cl(F COM".

Damii können Auswertungen aus der Zentrale

-Umsatzzahlen, Bonstatistil<en etc. - in Echtzeit

den jeweiligen Mitarbeitern in der Filiale zur

Verfügung gestellt werden. Als Endgeräte eig-

nen sich Notebool<s, Tablets oder Smartphones.

Über ,,Cl(F COM" kann auch die Lösung ,,Shop

lQ" angebunden werden, die im September auf

der iba vorgestellt wurde. Cl(F hat sie erst seit

einigen Monaten im Programm. Herzstücl< die-

ser Anwendung ist eine,,Shop-lQ-Box", die von

dem Gebäudetechnil<spezialisten Leppig in

Schweinfurt hergestellf wird. Mit diesem Werl<-

zeug soll sich eine Fülle von lnformationen für
das Management von Filialen verdichten und

übersichtlich aufbereiien lassen. Die,,lO-Box"

l<ommuniziert über verschiedene Schnittstellen

- 2."8. für Energiemanagement oder Tempera-

turüberwachung - mit den l(omponenten in der

Verl<aufsstelle und übermittelt die Ergebnisse.

Ein eigenes Marl<eting-Modul l<ann ebenfalls

eingebunden werden. Es ist in der Lage, unter

ää anKo-.ugazin i-itL5

Berücksichtigung der aktuellen Ofenbelegung

oder des l(undenaufl<ommens über einen Flat-

screen bedarfsgerechte Werbung anzuzeigen.

Von U I mer-Ke mo (www.ulmerkemo. d e) st eht

mii,,B.l.T." (,,Bäckeyei-lnformations-Technolo-

gie") eine wirtschaftliche und zukunftssichere

Lösung für Betriebe jeder Crößenordnung zur

Verfügung. Das Programm ist bedienerfreund-

lich, kann individuell an den Betrieb angepasst

werden und ist in mehreren Sprachen verfüg-

bar; natürlich gibt es diverse Module für l(as-

senanbindung, Filialstatistil< usw.

Einen ganz anderen Aspel<t des 6ebäckverkaufs

bringt Waagenspezialist Bizerba auf die Tages-

ordnung: den Verl<auf von Brot und Bacl<waren

nach Cewicht. Was in ltalien 6ang und Gäbe ist,

wird mittlerweile auch von einigen Betrieben in

Deutschland pral(tiziert. Da Brot und Bacl<waren

im Lauf des Tages trocl<nen, verlieren sie auch

an Cewicht. Durch Einsatz einer Waage l<ann

der Bäcker demonstrieren, dass er seine l(unden

nicht über den Tisch ziehen will: Er verl<auft

nicht mehr als da ist - sicher ein positives Unter-

scheidungsmerl<mal gegenüber Discountern

und Backstationen. Netzwerkfähige Waagen

mit integriertem l(assensystem wie etwa die Bi-

zerba-Modelle der,,l(-Class ll" ermöglichen das

l(assieren und Wiegen in einem Vorgang, so-

dass der Zeitaufwand nicht übermäßig steigt.
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Ein Bacl<beirieb kann letztlich nur überleben,

wenn der l(unde dort sein Celd ausgibt. Dabei

soll auch der Bezahlvorgang in Zul<unft immer

öfter digital erfolgen. Das Schlüsselwort dafür

heißt,,giroGo" (www.gi rogo. de). Dieses Projeki

der deutschen Sparl<assen funl<fioniert mit EC-

l(arten, die mit einem speziellen Funkchip aus-

gerüstet sind, der zwei Vorteile bietet: Erstens

ist für die l(artenzahlung kein l(artenleser mehr

nötig, in dem man die l(arte durchzieht oder

einstecl<t. Die l(arte wird nur an das Bezahlter-

minal gehalten. Das wird durch die so genann-

te Near Field Communication (NFC) ermöglicht.

Der Bezahlvorgang dauert weniger als eine 5e-

l<unde. Eine Eingabe der PIN oder eine Unter-

schrift auf dem l(assenzettel entfällt. Zweitens

muss man zum Aufladen der Bezahlfunl<tion

nicht mehr an ein Banl<terminal (wie bei der,,al-

ten" Celdkarte), sondern es l(ann auch über das

lnternet erledigt werden. Das funktioniert dann

auch mobil über das Smartphone, wenn darauf

eine entsprechende App installiert ist. Somit ist

in einem weiteren Schritt schon das Bezahlen di-

rel<t per Handy angedacht. Um diese Technolo-

gie in die Bäckereien zu bringen, hat die KMZ-

Gruppe zum 1. Oktober 2015 ein neues Toch-

terunternehmen gegründet: Die l(MZ-Payment

6mbH bietet speziell stationäre und mobile l(re-

ditkartenterminals mit NFC-Leser an. Eine direk-

te Anbindung an l(MZ-Vectron-l(assenlösungen

ist selbstverständlich gewährleistet.

Natürlich haben auch andere Anbieter von l(as-

sen und l(assensoftware die NFC-Technologie

auf dem Schirm. Durch den zumindest absehba-

ren direl<ten l(ontal<t zwischen dem Smart-

phone des l(unden und der l(asse des Bäckers

eröffnen sich noch sehr viel weitergehende Per-

spel<iiven. Gutscheinsysteme, die über die l(as-

se funl<tionieren, wie gurado (www.gurodo.de),

bonVito (www.bonvito.com) oder secucard

(www.secucord.com) sind bereits im Marl<t. Per

Direl<tverbindung zu den Smartphones der l(un-

den könnten sie zu umfassenden l(undenbin-

dungs- und Response-lnstrumenten ausgebaut

werden, die dann nicht nur Preisal<tionen, son-

dern eventuell sogar das tägliche Produl<tions-

programm der Bacl<stube bestimmen. Aber das

ist dann schon die nächste Etappe auf dem Weg

zur durchgängig vernetzten ,,Bäcl<erei 4.0" ... rr


